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Kultur am Ort

Gar nicht so misstönend: „Die Dissonanten“ ernteten viel Applaus im Treppenhaus

des Schlosses Hopferau. Foto: Alexander Berndt

Unter dem Titel „Bittersweet Memories“ stellt Lore Havemann ab
Samstag im Dorfmuseum „Pfannerhaus“ in Roßhaupten ihre Bilder
aus. Darunter das „Drachennest“, das sie hier Pankraz Walk vom
Museum zeigt. Kräftige Farben sind das vorherrschende Merkmal ih-
rer Acrylmalerei. „Nichts ist, wie es scheint, mystische Welten öffnen
sich, sogar nach Jahren kommt bisher Verborgenes ans Licht und fas-
ziniert selbst mich als Künstlerin immer wieder neu“, erklärt sie. Ha-
vemann lebt und arbeitet seit 2003 in Reutte und zeigte ihre Bilder zu-
letzt in Peking. Die Ausstellung in Roßhaupten ist vom 29. März bis
25. April im Pfannerhaus zu sehen. Die Vernissage beginnt am Frei-
tag, 28. März um 19 Uhr. wg/Foto: Werner Böck

Ein Drachennest im Dorfmuseum

die im Gesang vermittelten Nuan-
cen der Wehmut in „Weißt Du
noch“ oder die Entwicklung des
Lichtes aus dem Dunkel in „Es wer-
de Licht“. Die russische Seele und
zugleich harmonischen Erfindungs-
reichtum verdeutlichte Christoph
Rösel mit den Liedern Sergei Rach-
maninovs. Im Titel „Ich bin wieder
allein“, in der Originalsprache ge-
sungen, wurde die tiefe, durchdrun-
gene Entscheidung deutlich.

Vielfältige Räume aufgeschlossen

Vielfältige Räume mit entsprechen-
der Farbgebung der Stimme schloss
der Sänger in den Liedern von Jo-
hannes Brahms auf, sei es in der
„Feldeinsamkeit“ oder in der „Mai-
nacht“ oder „Auf dem See“. Zuletzt
bekamen die Zuhörer noch eine fei-
ne Zugabe mit „Mein schöner Stern,
ich bitte Dich“ von Robert Schu-
mann. (kb)

übersetzt von Friedrich Daumer,
wurden nämlich von seinem Urah-

nen Arthur Rösel vertont. Das
Notenmaterial fand sich bei
dem Sänger ein.

Von Czaika veröffentlicht

Ingrid Czaika blieb es vor-
behalten, diese

Kompositionen,
die im Gegensatz
zu Viktor Ull-
mans Vertonun-
gen lange Zeit
unbeachtet blie-
ben, zu veröf-
fentlichen. Beim

Vortrag der Stücke
empfand man durch-
aus die Nähe zu Jo-
hannes Brahms, Ri-
chard Strauß und
Robert Schumann.
Aufhorchen ließen

nachspürte, dass die Innerlichkeit
erhalten blieb.

Das tat er vermutlich be-
sonders engagiert bei
den fünf Hafis-Ge-

sängen von einem
der bekanntesten
persischen Dich-

ter. Diese orientali-
schen Gedichte,

Die Tenorstimme Christoph Rö-
sels ist wirkungsvoll angelegt, sehr
tragfähig, strahlt in der Höhe. Die
Versuchung wäre also groß, in
die oft schlichten, einfachen
volkstümlichen Melodien,
die in Kunstliedern verar-
beitet sind, zu viel an Emo-
tion hineinzulegen und da-
mit gerade im Bereich der
Romantik allzu sehr in
schwärmende Gefilde
abzugleiten. Dies ge-
schah nicht, da der
Künstler mit gut tim-
brierter Stimme und
dynamischer Ausge-
wogenheit den fein-
sinnigen Texten so

VON KLAUS BIELENBERG

Reutte Den Auftakt eines Gesang-
Workshops an der Musikschule
Reutte hat ein Liederabend mit dem
Dozenten Christoph Rösel (Tenor)
und Dr. Ingrid Czaika (Klavier) ge-
bildet. Gesänge von Arthur Rösel,
Sergei Rachmaninov und Johannes
Brahms standen auf dem Pro-
gramm. Diese Literatur aus dem 19.
und frühen 20. Jahrhundert stammt
aus einem ganz anderen Bereich als
der eigentliche Themenschwer-
punkt des folgenden Workshops.
Und dennoch, die fünf Teilnehmer
unter den anderen etwa 20 Gästen
konnten natürlich auch hier spüren,
wie die Beschäftigung mit den Tex-
ten und der musikalischen Formge-
bung die ganze Person erfassen
muss, um eine glaubwürdige Inter-
pretation, die auch dem Wesen des
Sängers gerecht wird, zu erreichen.

Kunstliedern feinsinnig nachgespürt
Liederabend Dr. Ingrid Czaika und Christoph Rösel präsentieren Stücke von Arthur Rösel, Rachmaninov und Brahms

Dr. Ingrid Czaika und Chris-

toph Rösel diskutieren über

Arthur Rösels Liedpartitu-

ren. Foto: Edith Bielenberg

Ein äußerst gelungenes Pendant
zu den ebenso amüsanten Gedich-
ten: Beispielsweise mit „Überge-
wicht“ und „Ein männlicher Brief-
mark“ von Ringelnatz sowie Mor-
gensterns „Der Bumerang“ heims-
ten sie schließlich genauso viel ver-
dienten Beifall ein wie mit ihren ge-
sanglichen, musikalischen und tän-
zerischen Darbietungen. (ale)

Programm: Textevoller Galanterie
(„Ich küsse ihre Hand, Madame“)
fehlten ebenso wenig, wie stim-
mungs- („Das kann, doch einen
Seemann nicht erschüttern“) und
sehnsuchtsvolle Weisen („Lilly
Marleen“) beziehungsweise witzig,
geistreiche Lieder („Ich wollt’, ich
wär’ ein Huhn“, „Ich brech’ die
Herzen der stolzesten Frauen“).

Hopferau In die 20er bis 40er Jahre
des vergangenen Jahrhunderts ha-
ben „Die Dissonanten“ die zahlrei-
chen Zuschauer bei ihrem Konzert
im proppenvoll besetzten Treppen-
haus von Schloss Hopferau entführt.
Die elf Sänger und Musiker aus
Marktoberdorf und Umgebung be-
scherten zumindest den nicht mehr
ganz jugendlichen Besuchern des
Abends gleichsam ein Wiedersehen
mit jeder Menge Stars aus der Ver-
gangenheit. Neben einem wahren
Potpourri von populären Liedern
vornehmlich aus der Zeit vor dem
Zweiten Weltkrieg erwiesen die sie-
ben weiblichen und vier männlichen
Darsteller aber auch Joachim Rin-
gelnatz und Christian Morgenstern
ihre künstlerische Reverenz.

Zarah Leander moderiert

Einen absoluten Superstar früherer
Tage hatte Stefan Grassmann, der
nicht nur selber sang, sondern die
rund zweistündige Vorstellung
hauptsächlich moderierte, gleich zu
Beginn des Abends angekündigt:
„Zarah Leander haben wir auch ein-
geladen.“ Daneben gaben sich mit
Johannes Heesters, Hans Albers,
Heinz Rühmann, Theo Lingen und
den Comedian Harmonists aller-
dings sehr häufig Männer die Ehre.
Mit Willy Fritsch und Lilian Harvey
riefen die häufig in viele bunte Kos-
tüme schlüpfenden „Dissonanten“
laut Grassmann aber auch „das
Traumpaar des deutschen Films in
den 30er Jahren“ in Erinnerung.

Die engagierten Hobbysänger
präsentierten ein schwungvolles

Mit Schwung die Zeit zurückgedreht
Revue „Die Dissonanten“ lassen im Treppenhaus des Schlosses zu
Hopferau die 1920er bis 1940er Jahre musikalisch wieder aufleben

Bravorufe fürs „Rabenspektakel“
Bittersüß Ein bisschen mehr Pfeffer hätte die Performance um Gabriele Kromers lyrisches Schaffen allerdings gut getan

VON WERNER HACKER

Füssen Laute Bravorufe gab es für
das in der Orangerie der Stadtbiblio-
thek Füssen aufgeführte „Raben-
spektakel“ – eine hoch verdiente
Reaktion des Publikums auf 70 Mi-
nuten Performance. Dennoch wur-
den nach diesem Abend der erfolg-
reichen Reihe „Bittersüß“, der dem
lyrischen Schaffen von Gabriele
Kromer gewidmet war, auch kriti-
sche Töne laut.

Bei ihrer Begrüßung freute sich
Karina Hager vom Kulturamt der
Stadt: Inmitten von 50 Besuchern
im Saal saß auch die Autorin und
Grafikerin, die in Landshut ihre
Wurzeln hat. Ihr zweites Buch heißt
„Rabenchor“. Es wurde hier auf der
Füssener Kleinkunstbühne mehr als
nur aufgeblättert. Nach Jahren in
München fand Gabriele Kromer ih-
ren Lebensmittelpunkt jetzt in Kon-
stanz. Sie schreibt nicht nur, son-
dern hat sich mit ihren in Einzelaus-
stellungen gezeigten Bildern einen
Namen gemacht.

Ein vielseitiges, ausdrucksstarkes
Talent also. Ihre Poems, die in zwei
Bänden versammelt sind, hat sie ei-
nem Schauspieler anvertraut: Bernd
Wengert. Kongenial unterstützt von
den live spielenden Musikern und
Sängern Roy File und Kurt Müller,
gliedert der den Auftritt in drei the-
matische Teile: Tod, Auferstehung
und Leben.

Die Mischung macht’s

Gemeinsamer Sprechgesang, klassi-
sche Rezitation und – gefühlvoll ein-
gestreut – Songs in Englisch ergeben
die Mischung, die dem aufmerksa-
men Publikum gefällt. Dieses – im
Schnitt kurz vor der Rente mit 63 –
feierte die ebenfalls jung gebliebe-
nen Akteure nach ihrer Profi-Per-
formance.

Allerdings: Ein „Spektakel“ wie
es von den Künstlern angekündigt
war, war es nicht. Die von beiden
Instrumentalisten und Wengerts
wandlungsfähiger Stimme getragene
Inszenierung wirkte insgesamt recht
bieder. Es fehle der Pfeffer, so ein

Zuhörer. Er war von diesen drei
schwarz gekleideten Männern und
ihrem Auftritt dennoch keinesfalls
enttäuscht.

Wenn hier noch ein Wort zu den
Versen Kromers übers unausweich-
liche Sterben, das mit dem Tanz mit
dem Tod beginnt, gesagt werden
muss, dann vor allem dies: Sie wir-
ken oft wie Kalendersprüche und
zudem hat die Autorin den eigent-
lich in der deutschen Dichtkunst seit
den 1970er Jahren ausgestorbenen
Endreim wiederbelebt.

Die Idee, im dritten Teil der Per-
formance eine Kette von Zeitkritik
übenden kurzen Texten und Apho-
rismen ohne Begleitung oder einem
musikalischen Intermezzo zu rezi-
tieren, wirkt in der Praxis allerdings
schon bald ermüdend. So verfehlt
Wengerts Vortrag sein Ziel, mög-
lichst viele der oft schönen Texte
unters Volk zu bringen. Ein positi-
ver Effekt aber blieb nicht aus: die
Lust, in den präsentierten Büchern
zu blättern und ein Gedicht selbst zu
lesen.

Die drei „Raben“ und die Dichterin vom Bodensee lassen sich in Füssen verdient fei-

ern (von links): Roy File, Percussion, Kurt Müller, Akkordeon, der Sprecher Bernd

Wengert und Gabriele Kromer. Foto: Werner Hacker

Generalprobe mit Gewinnspiel
Seeg Das Vorprogramm der Har-
moniemusik Seeg zu ihrem Früh-
jahrskonzert wird immer breiter:
Bei der öffentlichen Generalprobe,
zu der sie am Sonntag, 30. März, ab
13.30 Uhr ins Gemeindezentrum
einlädt, veranstaltet sie erstmals ein
Gewinnspiel. Zu gewinnen gibt es
eine Palette Pellets, einen Essens-
gutschein sowie Kombitickets für
das Blasmusikfestival zu Pfingsten.

Höhepunkte des Programms
beim Frühjahrskonzert am Samstag,
5. April, ab 20 Uhr im Gemeinde-
zentrum sind das Stück „Oregon“,
ein „Bon Jovi-Rock Mix“, ein
„Türkischer Armeemarsch“, der
„Einzug der Gladiatoren“, das
Stück „The Witch and the Saint“
sowie ein Solo für zwei Trompeten
unter dem Titel „Sancho und Pan-
cho“. (az)

Kultur kompakt

FÜSSEN

Historischer Verein stellt
seine Jahresschrift vor
Der Historische Verein Säuling lädt
am Samstag, 29. März, um 19.30
Uhr in den Füssener Musiksaal am
Kaiser-Maximilian-Platz zur
Buchvorstellung ein: Der neue Band
der historischen Jahresschrift
„Rund um den Säuling“ ist fertig.
Die Autoren werden mit Lichtbil-
dern die neuen Arbeiten vorstellen.
Bei ihren Themen geht es nicht
nur um historische Ereignisse in
Füssen, sondern auch um die Ge-
schichte in den Nachbargemeinden
Schwangau, Pfronten-Steinach,
Roßhaupten und Maria Rain. (az)

WEISSENSEE

Bockbier, Blasmusik
und starke Sprüche
Die Musikkapelle Weißensee lädt
am Samstag, 29. März, ab 20 Uhr
zum traditionellen Starkbierabend
ins Schützenhaus Roßmoos ein.
Neben einem geselligen Gaudispiel
erwartet die Besucher zünftige
Blasmusik. (az)

LECHASCHAU

Harmoniemusik lädt zu
ihrem Frühjahrskonzert ein
Das Frühjahrskonzert der Harmo-
niemusik Lechaschau beginnt am
Samstag, 29. März, um 20 Uhr in
der Pfarrkirche Lechaschau. Unter
der Leitung von Cornelia Koch wird
ein vielfältiges Programm geboten.
Der Bogen spannt sich von festli-
chen Stücken „A Festival Prelude“
bis hin zu modernen Melodien
„Irish Castle“ sowie den Gesangs-
stücken „You raise me up“ und „As
time goes by“. (az)

PFRONTEN

Sing- und Musikschule
lädt zu ihrem Jahreskonzert
Das Jahreskonzert der Sing- und
Musikschule Pfronten beginnt am
Samstag, 29. März, um 20 Uhr im
Pfarrheim St. Nikolaus. Es spielen
Ensembles und Solisten der Schule.
Moderatorin ist Bürgermeisterin
Michaela Waldmann. (az)

REUTTE

Jazzquintett gastiert am
Samstag in der „Kellerei“
Das Allgäu-Außerferner Jazzquin-
tett „Südlich von Helsinki“ ist am
Samstag, 29. März, ab 20 Uhr zu
Gast in der „Kellerei“ in Reutte.
Die Gruppe um den Pianisten An-
dreas Kopeinig und den Bassisten
Tiny Schmauch schwimmt bewusst
gegen den Strom der hochglanzpo-
lierten Jazzproduktionen. Sie spielt
Eigenkompositionen der Bandmit-
glieder, die mit ihren langjährigen
Erfahrungen in verschiedensten
Spielarten des Jazz und auch darü-
ber hinaus Eigenständiges einbrin-
gen. So ergibt sich ein vielfältiges
Programm mit inhaltlicher Tiefe,
mit Latin-Grooves von cool bis hot,
mit Bebop-Lines, satten Harmo-
nien und viel Emotionen. (az)

REUTTE

Mit dem Museumsverein
zur Römervilla Kohlhunden
Die Römervilla in Kohlhunden bei
Marktoberdorf ist am Samstag, 29.
März, das Ziel einer Exkursion des
Museumsvereins des Bezirks
Reutte. Rektor Herbert Eigler, der
Vorsitzende des Heimatvereins
Marktoberdorf, führt die Besucher
durch das Römerbad. Beim Stra-
ßenbau war Ende 2001 ein römi-
scher Gutshof entdeckt worden.
Bekannt sind Überreste von zehn
Gebäuden. Das Haupthaus war auf
einer Geländekuppe weithin sicht-
bar. Das Badegebäude liegt 40 Me-
ter westlich davon. Hier wurden rö-
mische Tongefäße gefunden. Das
Badehaus ist heute überdacht und
beherbergt auch eine kleine Aus-
stellung. Daneben wurde in römi-
scher Wachturm errichtet. (az)

O Treffpunkt ist 14 Uhr in Kohlhunden.
Mitfahrgelegenheiten gibt es um 13.15
Uhr am Grünen Haus in Reutte. Anmel-
dung unter 00 43/(0)56 72/7 23 04
(Museum Grünes Haus) oder unter:

I info@museum-reutte.at


